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gdonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,60 Ml., mut Beſtellgeld 1,92 t.
Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis Abends 7, an Sonntagen von s bis 9 Uhrgeöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends
on 61 --7 Uhr.

Merſeburger 1

Juſertionsgebühr: Für die s geſpaltene Corpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſcheund größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.

Complicirter wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Sratisbeilage- „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

e verKontrol Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißenfels.

zu den diesjährigen Herbſt- Kontrolver-
ſammlungen werden und zwar nur auf dieſem
Wege, beordert:
1. ſämmtliche Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr I. Auf-

gebots diejenigen Mannſchaften des Jahr-
ganges 1889, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1889 in den
Dienſt getreten ſind, die bei der Kavallerie
als vierjährig- freiwillig in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1891 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften, welche
4 Jahre aktiv gedient haben oder in ihrem
vierten Dienſtjahr zur Dispoſition des
Truppentheile beurlaubt ſind,

3. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen und die zur Dispoſition der
Truppentheile beurlaubten Mannſchaften,

4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämmtliche
Halbinvaliden wie unter 1 und 2 auf-
geführt.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen
Ortſchaften bei Vermeidung der geſetzlichen
Folgen unfehlbar wie folgt zu geſtellen:

Jm Kreiſe Merſeburg.
in Beuchlitz am 1. November S Uhr

Vormittags im Gaſthofe,
in Dörſtewitz am 1. Nooember 101 Uhr

Vormittags im Gaſthofe,
in Lauchſtädt am 1. November 121, Uhr

Nachmittags im Gaſthof zum Kronprinz,
in Schafſtädt am 2. November 81 Uhr

Vormittags im Rathskeller,
in Frankleben am 2. November 31 Uhr

Nachmittags im Erbis'ſchen Gaſthof am
Bahnhof,

in Merſeburg am 4. November 9 Uhr
Vormittags im Thüringer Hofe.

Die Mannſchaften der Jahr esklaſſen 1894,
1895 und 1896, ſowie die unter 2 aufge-
führten Mannſchaften des Stadtbezirks
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in Merſeburg am 4 November 11 Uhr laſſe ich hierdurch, die vorſtehende Bekannt- Minderheit inſzeniert worden, welche die

Vormittag im Thüringer Hoſe,
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1897,

1898, 1899, 1900 und 1901 des Stadt-
bezirks

in Merſeburg am 4. November 1 Uhr
Nachmittags im Thüringer Hofe,

die Mannſchaften des Landbezirks
in Schkeuditz am 5. November 9 u

Vormittags im Gaſthof zur Sonne,
in Zöſchen am 5. November 121 Uhr

Nachmittags im Kietz'ſchen Gaſthofe,
in Kötſchau am 6. November 9 u Uhr

Vormittags im Blume'ſchen Gaſthofe,
in Kleingoddulag am 6. November

121 Uhr Nachmittags im Gaſthofe,
in Lützen am 7. November 9 Uhr Vor-

mittags im Gaſthof zum rothen Löwen,
in Großagaörſchen am 7. November

12 Uhr Mittags im Poppe'ſchen Gaſthofe.
Es wird noch darauf hingewieſen, daß

jeder Mann verpflichtet iſt, ſeine Militär-
papiere mit der im Militärpaß auf der
letzten (Jnnen-) Seite angebrachten Taſche
aufzubewahrenden Kriegsbeorderung bezw.
Paßnotiz mit zur Stelle zu bringen und zu
der Kontrolverſammlung pünktlich zu er-
ſcheinen hat, zu welcher der betreffende Fahr
gaug befohlen iſt. Die Fahresklaſſen, denen
die Leute angehören, ſind auf den Militär-
päſſen genau angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor den Kontrolver-
ſammlungen beim Bezirks-Kommanda zur
Sprache zu bringen.

Das Nichterſcheinen oder das Erſcheinen
zu einer anderen als der befohlenen Kontrol-
verſammlung hat Arreſt zur Folge.

Orden und Ehrenzeichen ſind anzulegen.
Weißenfels, den 12. Oktober 1901.

Königliches Bezirks-Kommando.
v n KrafftD. und Bezirks-Kommandeur.

Uhr

Oberſtleutnant z.

Die Gemeinde- und Gutsvorſteher veran-

machung auf geeignete Weiſe den betreffenden
Mannſchaften noch beſonders zur Kenntniß
zu bringen.

Merſeburg, den 16. Oktober 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Generalſtreik.
Paris, 15. Oktober.

Die Oppoſitionsblätter bemühen ſich, ihre
Leſer das Gruſeln zu lehren, indem ſie das
Schreckgeſpenſt einer allgemeinen Arbeitsein-
ſtellung der Kohlenhäuer an die Wand malen.
Die Grubenleute drohen ja thatſächlich mit
einem Generalſtreik, und die Abſtimmung, die
jüngſt in ſämmtlichen Belegſchaften Frankreichs
ſtattfand, hat mit voller Vierfünftel- Mehrheit
die Anwendung dieſer Zwangsmaßregel für
den 1. November entſchieden. Es fragt ſich
nur, ob der Beſchluß praktiſche Folgen nach
ſich ziehen wird. Die Vierfünftel-9 Mehrheit
repräſentirt nämlich, bei Licht beſehen, weniger
als eine Drittelminorität aller Jntereſſenten.
Die Geſammtzahl der franzöſiſchen Kohlen-
häuer wird auf 160000 Köpfe geſchätzt, unter
denen indeß nur 127000 das ſtimmberechtigte
Alter von mehr als achtzehn Jahren haben.
Und dieſe 127000 Stimmfähigen haben ſich
trotz mehrmonatiger vorbereitender Agitation
keinesweges vollzählig an dem Referendum
betheiligt, ganze 77000 über ſechzig
Prozent! haben ſich gar nicht darum b-
ümmert, und von den letzten 50000 haben

ſodanu 10,000 gegen den Ausſtand, 40000
dafür geſtimmt. Das Endergebniß läßt ſich
alſo kurz ſo bezeichnen, daß von je vier
Grubenarbeitern einer den Streik will und
drei ihn verwerfen.

Nun iſt es ja eine
energiſche Minoriäten
Willen durchſetzen.

ſt noch jede

alte Erfahrung, daß
ſtets und überall ihren
Beſonders in Frank-

reich iſt Revolution von einer

willensſchwache Mehrheit einſchüchterte und
fortriß. Bei dem Revolutionsverſuch, den
man uns für das Allerheiligenfeſt ankündigt,
könnte ſich dieſe Erſcheinnng wiederholen.

handelt ſich in Wirklichkeit nicht um
eine Bewegung der Arbeitnehmer gegen die
Arbeitgeber, ſondern um eine Mobilmachung
des ſozialiſtiſchen Proletariates gegen die
bürgerliche Geſellſchaft. Nicht die Beſitzer
der Kohlenbergwerke ſollen zur Gewährung
beſſerer Löhne veranlaßt, vielmehr ſollen die
Staatsbehörden, Regierungen und Kammern
zur Verkündigung von Geſetzen gezwungen
werden, denen die Demagogen den ſchönen
Namen von „Reformen“ beilegen, während
die unparteiiſche Kritik ſie nur als grund-
ſtürzende Vergewaltigung aller überlieferten
Rechtsverhältniſſe bezeichnen könnte. Be-kanntlich verlangen die ſ galtiſhe Gewerk-
vereine der Kohſeaganer daß die Regierung

vor dem Datum des 1. November den
Kammern einen Geſetzentwurf vorlege, der
unter anderen Neuerungen auch den obli-
gatoriſchen Achtſtundentag im Bergwerksbetrieb,
einen obligatoriſchen Minimalarbeitslohn und
eine obligatoriſche Altersverſorgung in Höhe
von 2 Francs pro Tag nach vollendetem
25. Arbeitsjahr einführen würde. Eine Alters-
grenze für den Eintritt in den Genuß dieſerRer ite ſoll ausdrücklich nicht geſetzt werden,
ſo daß die Herren Häuer, die der Mehrzahl
nach ſchon als Burſchen von dreizehn bis
fünfzehn Jahren in ihre Berufslaufbahn ein-
treten, ſich im rüſtigen M ann te salt er von 40Jahren auf ihr Altenth i urückziehen könnten!

Wollte man das für die als
Recht erklären, ſo würden ſämmtliche anderen
Berufsgenoſſenſchaften es für ſich als billig
in Anſpri ich nehmen. Es läßt ſich allerdings
auch d den Häuern nicht bewilligen, denn von
der verkürzten Tagesarbeit abgeſehen, würde
ſchon die Penſionier ing mit 730 Francs pro
Mann und Jahr die Förderungskoſten jeder
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Seine Rache.
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet

von M. Grabi.
6. Fortſetzung.

Es war ein bildhübſches, aber gewöhnliches
Mädchen, das alſo gerufen hatte. Es ſtand
an einem beleuchtetem Oberfenſter, den Ställen
gerade gegenüber, und eine faſt ebenſo hübſche

Kameradin ſah ihr über die Schulter.
„Jung und unerfahren!“ Wir waren es,

das unterlag keinem Zweifel, aber die Worte
kamen mir vor wie eine Beleidigung.
Mein Zorn wuchs, ich achtete nicht der Zahl
der Gegner, vergaß meine eigene Müdigkeit
und hod die Peitſche, um den Unverſchämten

ins Angeſicht zu ſchlagen, doch in demſelben
Augenblick fiel mir jemand in die Arme.

Jch ſah mich um, gewahrte einen mittel-
großen, kräftig gebauten Mann, mit kühngeſchnittenen Zügen, der augenſcheinlich nicht

zu den Uebrigen gehörte.
„Beſchmutzt Eure Hände nicht mit ſolcher

Arbeit, junger Herr!“ ſagte er, „ſondern über-
laßt die Beſtrafung dieſes Prahlhauſes mir
Für mich iſt das Werk gut genug, und ich
bin ſo etwas gewöhnt!“

Dabei riß er ſein Schwert aus der Scheide
und trat in den Kreis, den die Knechte ſchnell
gebildet hatten.

Dann her er ſeine Barett,
ſchmutzig und gebrochen war,

deſſen Feder
ab und winkte

dem Mädchen einen Gruß zu. „Paßt hübſch
auf, Jhr Damen!“ rief er, „hier wird Fell
gegerbt!“

ſie herunter.
yſenfell!

ſich dann an die Knechte.
wenn der Buckel juckt! Du da, mein

Burſche, hatteſt ja eben den Mund nochtüchtig woli! Wohlan denn, warum verkriechſt

Du Dich?“In der That ſchien mein früherer Gegner

nicht übel Luſt zu haben, zu verſchwinden.Jetzt jedoch ließ er ſtehen, wandte ſich um,
und ſagte: „Wie kommſt Du überhaupt dazu,
Dich einzumiſchen? Deine Sache war's nicht,

die wir verhandelten!“
„Ah bah“ lautete die Antwort, „wo zwei

handgemein werden wollen, da wird meine
Sache allemal verhandelt, das merke Dir!
Du ſcheinſt freilich von einem ehrlichen
Schwert- oder Fauſtkampf nichts wiſſen zu
wollen 4

Die Umſtehenden lachten, und der vormalsſo Unverſchämte neſtelte zwar an ſeiner Waffe,

ging aber Schritt auf Schritt tt rückwärts.
„Nennſt Du das Drmeſgehen rief der

andere wieder. „Na, wenn Du nicht Luſt
zum Kämpfen haſt, ſo laß es bleiben! Zögſtohnehin den girheren dabei, denn Richard

Boré ſchlägt eine gute Klinge, kann ich Dir
ſagen! Hat ſonſt noch jemand Luſt, ſich
mit mir zu meſſen? Nicht? Nun dann
Platz für dieſer Herren Pferde und jede faule
Redensart zurückgehalten

Er ſchob ſein Schwert in die Scheide, ver-
neigte ſich tief vor mir und ſagte:
Euer ganz ergebener Diener, Junker!“
verließ ſer den Kreis. Die Mädchen

„Was für Fell riefen
„Meines nicht!“ ſchrie er. „Ochf

Heran!“ wandte er

„Stets
Dann

oben

aber klatſchten in die Hände, die Knechte
gingen auseinander, und während Johann
nun ungehindert unſere Pferde einſtellte, be-
gaben die Brüder und ich uns ins das Haus.

Aber ſchon in der Thüre hatte Boré uns
eingeholt; er ſprach mich nicht an, aber ich
ſah trotzdem, daß er ein Wort von mir er-
wartete, und da ſein Auftreten, ganz abge-
ſehen von dem Nutzen, den ich daraus gezogen,
mir gefallen hatte, ſagte ich freundlich: „Jhr
ſeid ein braver Burſche, Mann, und mein
Diener iſt Euch zu Dank verpflichtet!“

„Nicht der Rede werth, Herr!“ gab er
zurück. „Eure Thiere waren übermüde.
Jhr kommt von Orleans

Es war eine Frage, aber ſie klang ſo,
als verlange er keine Beſtätigung, als wiſſe
er genau, daß er das Rechte getroffen habe.

„Wie kommt Jhr darauf fragte ich er-
ſtaunt.

„Nr m erwiderte er, „Eure Stiefeln kündenes! Wer vom Norden kommt, iſt weiß be
ſtaubt, im Süden giebt's rothe Erde!
Hab' ich nicht Recht

„Meiner Treu!“ rief ich noch
als vorher. „Jhr ſcheint geſcheit zu
Jhr kommt aus einer guten Schule

„Kluge Herren haben luge Diener
lachte er. „Ein guter Lehrer zieht geſcheite
Schüler

Jch ſollte ſpäter noch Gelegenheit haben,
an dies Wort zu denken. „Jhr kommt
auch von Orleans fragte ich dann.

„Ja, auch von Orleans! Aber ich war
ſchon früher hier als Euer Gnaden,. bin

erſtaunter
ſeit

mit wichtigen Briefen unterwegs Kann
ich den Herren noch mit Etwas dienen 7?“

„Jch Janke, nein erwiderte ich ziemlie
kühl. Jch fürchtete, der Mann würde ſi
an uns hängen, und das wollte ich
meiden.

„Kommt!“ ſagte ich zu t„Jch Nonhe wir haben ein gutes Nacht-

ſſen nöthig
Wir trafen den Wirthwar ſehr t d

hien aber ungeheuer neugieri(e gußerdeig eir

verbergen. „Wo kommen die Herren
er fragte er, als wir in den ſchmalen

Gang einbogen, der zu den Zimmern führte.

„Aus Paris
„Nein, aus Orleans,“ antwortete ich kurz.

„Wir ſind hungrig und müde
„Nicht aus Paris 2“ rief er lebhaft, inder

er ſtillſtand und ſein Lich hochhob, als
wolle er uns genau betrachten, bevor er
weiterſpräche. „Dann wiſſen Euer Gnadenſicher Kpch nicht, was kürzlich geſchehen iſt

„Was ſoll denn geſchehen ſein ſagte
ich mürriſch. „Wir ſind hungrig und müde,
Herr Wirth

Aber ſelbſt dieſe zweite Anſpielung
blieb unbeachtet der gute Mann hatte
augenſcheinlich andere Dinge im Kopf als
unſer Abendeſſen.

„Nämlich,“ ſagte er, „der Admiral von
Coligny iſt, aber haben ie He
es wirklich noch nicht erfahren

(Fortſetzung folgt.)
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einzelnen Tonne Kohlen um 1
Francs ſteigern.

Gegenwärtig ſtellt ſich der Arbeitslohn auf
der Grube für eine Tonne auf 7 Francs, erwürde alſo in Zukunft mindeſtens 8 Francs

25 Centimes oder S Francs betragen.
Auf welche Verkaufspreiſe müßten da die
Kohlen ſelbſt hinaufgetrieben werden, um
den Bergwerken noch eine halbwegs lohnende
Thätigkeit zu ſichern! Und eben jetzt drückt
die a der Yankees bereits derartig
den Markt, daß die raſchen Gruben in
ihrer Exiſtenz bedroht ſind. Für 17 Francs
25 Centimes liefert Nordamerika ausgezeichnete
Steinkohlen frachtfrei bis zum Stapelplatz in
Rouen: Jndeß, es bedarf nicht einmal des
Hinweiſes auf dieſe Thatſachen, um einzu-
ſehen, daß die Regierung nimmermehr dem
Parlamenr Geſetzentwürfe vorlegen kann, die
ihr von einer einzigen Minderheit der Staats-
bürger in deren Sonderintereſſe und unter
gefährlicher Bedrohung vorgeſchrieben werden.
Das hieße von Staatswegen die Anarchie
proklamieren. Die Häuer baben öffentlich
die Abſicht verkündet, die Miniſter und die
Volksvertreter unter ihren Willen zu beugen.
Sie ſprechen davon, durch Entziehung der
Kohlen die geſammte Maſchineninduſtrie des
Landes lahm zu legen, den Gasanſtalten die
Erleuchtung der Städte wie der einzelnen
Häuſer unmöglich zu machen, eine fürchter-
liche, beiſpielloſe Kriſe über das ganze Land
heraufzubeſchwören. Sie hoffen, daß die
Eiſenbahndeamten ſowie die Hafenarbeiter
gemeinſame Sache mit ihnen machen werden,
um jede Einführung ausländiſcher Kohlen
zu verhindern. Ließe ſich dieſer Plan aus-
führen, ſo wäre die nächſte Folge des Häuer-
ſtreiks der allgemeine Stillſtand der Fabriken,
die Erwerbsloſigkeit von Millionen und
die ſoziale Revolution.

Natürlich kann ſich dergleichen nicht ver-
wirklichen laſſen. Schon der Verſuch wäre
ein Staatsverbrechen, welches die Regierung
mit unerbittlichſter Strenge ahnden müßte.
Dazu iſt Waldeck-Rouſſeau denn anch für
den Nothfall entſchloſſen, und von ſeinem
Entſchluß macht er gegenüber denen, die es
angeht, kein Hehl. Der allgemeine Streik
kann einmal verſucht werden, aber die ge-
waltſame Fernhaltung der ausländiſchen
Konkurrenz fände ſicherlich nicht einen
Augenblick Duldung. Eben deshalb wird
wohl auch der Streik ſelbſt gar nicht in
Sz. ne gehen.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Oktober. (Hofnachrichten.)
Heute früh ritt der Kaiſer über Golm und
Bornſtedt ſpazieren und kehrte um 8 Uhrnach dem Neuen Palais zurück. Um s Uhr

empfing der Kaiſer den Chef des ECivil-
kabinets v. Lucanus zum Vortrage und in
deſſen r r um 10 Uhr den Staats-
ſekretär des Auswärtigen Amts Frhrn. von
Richthofen, Miniſterial direktor Dr. Althoff
und den Profeſſor Dr. Dohrn aus Negapel.Zu der Seueſ ickstafel ſind geladen der

Reichskanzler Graf Bülow, Legationsrath
Frhr. v. Wangenheim, Geheimer Legations-
rath Kammerherr v. Mohl, Legationsrath
Frhr. v. Oppenheim, der Geſandte v. Müller
und Profeſſor Dr. Rieder.

Die Ausgaben, welche das Reich für
die ſtaatliche Arbeiterverſicherung zu leiſten
hat, dürften im Reichshaushaltsetat für
1902 ſchon eine recht ſtattliche Höhe erreichen.
Zunächſt und hauptſächlich kommt dabei derReichszuſchuß zur Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung in Betracht. Während in früherer
Zeit die Steigerung dieſes Etatspoſtens von
Jahr zu Jahr ſich auf die Summe von 2 bis
3 Millionen Mark belief, hat ſie ſeit dem
Jnkrafttreten des neuenJnvalidenverſicherungs-
geſetzes zugenommen, und zwar vornehmlich
weil die Zahl der Jnvalidenrenten infolge
der durch das neue Geſetz geſchaffenen Er-
leichterung der Rentenerlangung ſich bedeutend
erhöht hat. Die Steigerung des Reichszu-
ſchuſſes im Etat, der übrigens auch ſchon in
den früheren Jahren faſt regelmäßig um ganz
erhebliche Beträge hinter der Wirklichkeit zurück
geblieben war, belief ſich von 1900 auf 1901
auf nahezu 41 Millionen Mark und hatte
damit die Summe von 34 Millionen erreicht.
Man wird auf Grund der bisherigen Er-
fahrungen wohl nicht fehlgehen in der An-
nahme, daß ſich der in den Etat für 1902
einzuſtellende Reichszuſchuß um den Betrag
von 38 Millionen Mark herum bewegen wird.
Zu dieſem Reichszuſchuß kommen die Summen,

welche das Reich als Arbeitgeber in den
verſchiedenen Verwaltungs Zweigen, wie
Militär- und MarineVerwaltung, Reichs-
druckerei uſw. für die drei Arbeiterverſicherungs-

zweige leiſtet Jn der Militärverwaltung be
laufen ſie ſich jetzt bereits jährlich auf über1 Million Mark, in der Hiarineverwartung

auf weit über Million Mark und in
den übrigen Verwaltungen auch ſchon auf
ganz anſehnliche Summen. Jn dem Reichs-
haushaltsetat für 1902 dürfte es nöthig
werden zu dieſem Behufe nahezu 2 Millionen
Mark einzuſtellen. Schließlich kommen für
das Reich bei der Arbeiterverſicherung die
Ausgaben in Betracht, welche für das Reichs
verſicherungsamt in den Etat einzuſtellen ſind.
Dieſes Amt hat im Laufe der Jahre und
namentlich infolge der Ausdehnung, welche
die Arbeiterverſicherung und damit der Kreis
ſeiner Geſchäfte erfahren hat, die Bewilligung
immer größerer Ausgaben nöthig gemacht.
Die Summe ſeiner fortdauernden Ausgaben
iſt allmählich auf 1,8 Millionen Mark ge-
ſtiegen, und wenn auch für 1902 nicht weſent-
liche Neuerungen im Reichs-Verſicherungsamt
nothwendig ſein werden, ſo wird ſich dieſe
Summe doch noch etwas erhöhen, ſodaß auch
hier nahezu 2 Millionen in Rechnung zu
ſtellen wären. Danach dürften ſich die Aus-
gaben, welche das Reich für die Arbeiterver-
ſicherung zu leiſten hat, im Reichshaushalts-
etat für 1902 auf etwa 42 Millionen Mark
belaufen.

Den wiederholt aufgetauchten Gerüchten
von der beabſichtigten Einführung eines
neuen Feldgeſchützes für die deutſche
Artillerie tritt in der „Kreuzztg.“ ein „Fach-
mann“ entgegen, indem er am Schluſſe eines
längeren Artikels erklärt: „Fürs erſte können
wir mit unſerem Geſchütz, mit dem eine ganze
Reihe von Jahrgängen des Erſatzes ſchon
vertraut iſt, noch allen vorkommenden Ereig-
niſſen mit Ruhe entgegenſehen.“ Jn Bezug
auf die Beweglichkeit, die einheitliche Aus-
rüſtung der fahrenden und der reitenden Ar-
tillerie, in Bezug auf die balliſtiſche Leiſtung,
hat ſich noch kein Einwand gegen unſere
Feldkanone 96 erhoben ſie ſteht völlig auf
der Höhe der Zeit, und ſelbſt wenn, wie esden Anſchein hat, das neue Muſter des
ruſſiſchen Feldgeſchützes, welche dem Kon-
ſtruktirnsjahr 1900 angehört, eine Geſchoßge-
ſchwindigkeit von 610 m beſitzt, ſo ſind die
Meinungen der maßgebenden Artilleriſten
heute noch nicht derart, in den geſteigerten
Geſchwindigkeiten einen beſonderen Werth für
ie Feldartillerie zu erblicken, für welche die

Raſanz der Bahn bei weitem nicht die Rolle
ſpielt wie für die Jnfanterie.“

Von dem Kommandanten der „Vineta“
iſt ſoeben der erſte amtliche Bericht über die
Vorfälle bei Puerto Cabello hier einge-
troffen. Er beſtätigt die erſten aus Caracas
eingelaufenen Meldungen. Zwei Offiziere,
bezw. Matroſen ſind von dortigen Poli-
ziſten angegriffen worden, ohne daß ſie ihrer-
ſeits irgendwie Veranlaſſung dazu gegeben
hätten. Das deutſche Auswärtige Amt
dürfte die Angelegenheit bereits in die
Hand genommen haben.

Königsberg i. Pr., 16. Oktober. Wie
die „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“
meldet, iſt die Ausfertigung des Urtheils im
Gumbinner Prozeß nunmehr den Ange-
klagten und den Vertheidigern zugeſtellt
worden. Das Urtheil umfaßt 47, das dazu-
gehörige Protokoll 156 Seiten.

Schwerin, 16. Okt. Zum 80. Geburts-
tage Rudolf Virchows hat der Präſident
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft das nach-
ſtehende Schreiben an den Gefeierten gerichtet:
Wiligrad, den 13. Oktober 1901. Hochge-
ehrter Herr Geheimer Rath! Jn der Schaar
der Glückwünſchenden, die Euerer Hochwohl-
geboren zu Jhrem 80. Geburtstage den
Dank und die Anerkennung der weiteſten
Kreiſe des deutſchen Volkes für ein dem Ge-
meinwohl gewidmetes und mit Erſolgen
reich geſegnetes Leben darbringen, darf auch
die deutſche Kolonialgeſellſchaft nicht fehlen.
Es gereicht uns zu hoher Bewunderung und
Jhnen, Herr Geheimer Rath, zu unvergäng-
licher Ehre, daß Sie Jhrer ausgebreiteten
und tiefgehenden Wirkſamkeit für wiſſen-
ſchaftliche und praktiſche Aufgaben der ver-
ſchiedenſt. n Art auch an einer Lebensfrage für
die Entwickelung der deutſchen Schutzgebiete
nicht theilnahmlos vorübergegangen ſind
Was Sie für die Tropenhygiene
eine Wiſſenſchaft von ſo einſchneidender Be
deutung für die deutſchen Männer, die un-
mittelbar an der Erſchließung und Ent-
wickelung unſerer Schutzgebiete zu arbeiten
berufen ſind, an Jhrem Theile geleiſtet
haben, und wie Sie den hierauf gerichteten
Beſtrebungen ſtets opferwillig ein unfehl-
barer Führer geweſen ſind, das wird in den
Kreiſen der Deutſchen Kolonialgeſellſch haft
immerdar unvergeſſen ſein. Namens der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft übermittle ich
Jhnen daher zugleich mit meinen auf-

Ausdruck derrichtigen Glückwünſchen den

höchſten Anerkennung für das, was die
deutſche Kolonialbewegung Jhrer ſegens-
reichen Wirkſamkeit verdankt. Der Präſi
dent der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
Johann Albrecht, Herzog zu Mecklenburg.

Spanien.
Madrid, 16. Oktober. Truppenver-

ſtärkungen wurden nach Sevilla beordert,
wo die Erregung noch fortdauert. Bei dem
Angriff auf die Prozeſſion in Oviedo ver-
theidigten ſich die Ueberfallenen, meiſt Se-
minariſten, mit Knütteln und Revolvern,
Die Gendarmerie mußte mehrfach mit
blanker Waffe einhauen, ehe die Kämpfenden
von einander abließen.

Madrid, 16. Oktober. Jn der neuen
Kolonie Rio Muni in Weſtafrika wurden
ſechs ſpaniſche Soldaten und ein Korporal
von Menſchenfreſſern verſpeiſt.

Spantien.
Madrid, 15. Oktober. Jn Sevilla

wurde der Belagerungszuſtand verhängt, weil
die Polizei ohnmächtig iſt, die Tumulte der
Streikenden, die auf Wühlereien der An-
archiſten zurückgeführt werden, zu bewältigen.
Große Schaaren bewerfen Fabriken, katholiſche
Schulen, die Jeſuitenkirche, die Straßenbahn-
wagen mit Steinen. Das Kloſter der Karme-
liter wurde erſtürmt und verwüſtet. Die
entſetzten Nonnen läuteten die Sturmglocken
und ſchrieen herzzerreißend, bis Kavallerie an-
geſprengt kam. An die Steuergebäude wurde
Feuer angelegt. Blutige Kolliſionen mit den
Truppen fanden ſtatt. Es gab viele Ver-
wundete, zahlreiche Verhaftungen wurden vor-
genommen. Am Abend iſt es noch zu
weiteren Ruheſtörungen gekommen. Die
Menge ſchleuderte Steine gegen die Straßen-
bahn und ſteckte das Portal des Erlöſerkloſters
in Brand. Das Militär ſtellte die Ordnung
wieder her. Der hieſige Arbeiterkongreß be-
ſchloß einen allgemeinen Streik für ganz
Spanien. Die Lage iſt bedenklich; der
Miniſterrath trat heute unter dem Vorſitz der
Königin-Regentin zu einer außerordentlichen
Sitzung zuſammen.

Der Krieg in Südafrika.
Brüſſel, 16. Okt. Wie der „Petit Bleu“

ſchreibt, meldet die Transvaal Geſandtſchaft
einen bedeutenden Burenſieg an der portu-
gieſiſch-oſtafrikaniſchen Grenze. Einzelheiten
fehlen noch. Bothas Kommando und der
Generaliſſimus ſelbſt befinden ſich in voller
Sicherheit.

Middelburg (Kapkolonie), 15. Oktober.
Wolfaardt, Leutnant im Kommando
Lotters, iſt heute erſchoſſen worden.

Wien, 13. Oktober. Der größte Theil
der hieſigen Preſſe drückt ſeine Entrüſtung
aus über die Hinrichtung des Buren-
führers Lotter. Das „Neue Wiener
Journal“ ſchreibt, falls die Engländer auch
bei dem gefangenen Burenführer Scheepers
das Standrecht anwenden ſollten, dann wäre
es Zeit, daß ſich auch die Buren von jedem
Begriff des Kriegsrechtes freimachten und die
Engländer ebenſo behandeln. Die Verant-
wortung für die durch das Vorgehen der
Engländer nothgedrungen eintretende grenzen-
loſe Verwilderung treffe eben nur die Eng-
länder, die in dieſem Kriege einen Rechts-
bruch dem anderen folgen laſſen.

oLokales.
Merſeburg, 17. Oktober.

Seltener Beſuch. Geſtern Mittag kam
mit dem um 4 Uhr 27 Minuten von Berlin
eintreffenden Zuge hier ein dunkelbrauner
Araber an, ſtieg in den bereit ſtehenden Wagen
des Herrn Grafen v. Hohenthal und fuhr
nach Dölkau. Auf Befragen erfuhr man, daß der
Fremdling ſ. Z. dem Herrn Grafen in Jeruſalem
als Führer gedient habe und von ihm auf's herz-
lichſte eingeladen worden ſei, ihn einmal in
Dölkau zu beſuchen. Der Araber hatte ſcharf
ausgeprägte, aber gutmüthige Züge, trug
einen martialiſchen, ſchwarzen Schnurrbart
und erſchien in ſeiner heimathlichen Tracht.
Der Wagen fuhr bald von dannen, noch lange
blickten ihm die Leute, welche ſich im Nu am
Bahnhofsplatz angeſammelt hatten, nach.

Theater in der „Reichskrone“.
Geſtern Abend ſpielte das Enſemble Bernhardt
aus Dresden in der „Reichskrone“; leider
war der Beſuch ſchwach. Angeſichts der guten
Leiſtungen des Enſembles, die wir
her kennen, wäre wohl ein beſſerer Beſuch zu
erwarten geweſen. Es wurde recht gut ge-
ſpielt. Zur Aufführung kam das Luſtſpiel
„Er muß auf's Land“, und fand dasſelbe
allſeitig beifällige Aufnahme.

Provinz und Umgegend.
Frankleben, 16. Ortober. Jm April

wurde gemeldet, daß dem Kutſcher auf dem

von früher

hieſigen Rittergute bei einem Einbruchsdieb
ſtahle in der Nacht zum 2. Oſterfeiertag e150 M. geſtohlen worden ſeien. Es fanden

damals verſchiedene Hausſuchungen ſtatt,
welche jedoch ohne Reſultat verliefen. Nach-
träglich hat ſich nun herausgeſtellt, daß der
angebliche Einbruchsdiebſtahl nur ein von dem
Kutſcher ſelbſt ausgeführtes Scheinmanöver
geweſen iſt. Er hat das Fenſter ſeiner Stube
ſelbſt eingedrückt, in der Stube Alles in
Unordnung gebracht und ſeinen Mantel und
ſeine Stiefel in den Garten getragen, um den
Schein zu erwecken, als wäre dies Alles von
einem Fremden verübt worden. Dadurch
hat er zu bewirken geglaubt, ſein Herr, der
Rittmeiſter von Boſe, würde Mitleid mit
ihm empfinden und ihm die ſcheinbar ge
ſtohlenen Erſparniſſe erſetzen. Da jedoch im
Laufe der Zeit der Diebſtahl infolge einiger
eigenthümlichen Erſcheinungen nicht recht
glaubhaft erſchien, ſo gingen ſeine Erwartungen
nicht in Erfüllung. Als er dann ſpäter ſeine
That eingeſtand, wurde er ſofort entlaſſen
und zur Anzeige gebracht, ſo daß er oben-
drein noch Strafe zu gewärtigen haben wird.

Schafſtädt, 14. Oktober. Von einem
herben Mißgeſchick iſt der hieſige Kutſcher
David heimgeſucht worden, indem ihm vor
drei Wochen ein blühendes Kind von 3 Jahren
und vor Kurzem die Frau mit einem Kinde
von 11 Jahren durch den Tod entriſſen
worden iſt. Am Montag wurde die Mutter
mit ihrem Kinde im Arme in einem Sarge
zur letzten Ruhe beſtattet.

Lützen, 14. Oktober. Am Sonnabend,
den 12. d. M., fand im hieſigen Rathhaus
unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Baecker-
Schleuſingen eine Sitzung des Vorſtandes des
Städte- Verbandes der Provinz Sachſen
ſtatt, in welcher die gemäß Beſchluſſes des
Städtetages vom 21. Sept. d. J. an die
höheren Behörden zu richtenden Eingaben
wegen Beſchränkung der Viehmärkte, der Er-
richtung einer Beamten-Penſionskaſſe, der
Ermäßigung des Beitrags an die Provinzial-
Wittwen- und Waiſen-Verſorgungs- Anſtalt
und der Kommunalbeſteuerung der Geiſtlichen,
Kirchendiener und Elementarſchullehrer, zur
Berathung kamen. Außerdem wurde wegen
der Errichtung einer WittwenPenſionszuſchuß-
kaſſe für die Bürgermeiſter der dem Verband
angehörenden Städte, wegen der Annahme
von Kaſſen-Reviſoren, ſowie wegen der ein-
zuleitenden Schritte behufs Ermöglichung des
Beitritts zur Provinzial Wittwen und Waiſen-
verſorgungs- Anſtalt ſeitens mehrerer dem
Verbande angehörenden Städte, die bis jetzt
noch nicht Mitglied ſind, Beſchluß gefaßt und
noch verſchiedene andere Angelegenheiten be-
rathen. Von dem erfolgten Beitritt der
Stadt Seehauſen, Kreis Wanzleben, zum Ver
band erhielt der Vorſtand Kenntniß.

Hohenmölfen, 16. Oktober. Ein
junger Menſch Namens K. von hier, der
für heute zum Militär beordert worden
war, machte dieſer Tage bei ſeinen Freunden
noch Abſchiedsbeſuche und zündete ſich dabei
eine Cigarre an. Dieſe fiel zur Erde, und
K. bück e ſich, um ſie wieder aufzuheben.
Unvorſichtigerweiſe hatte er aber ein Radir-
meſſer ohne Futteral in der Rocktaſche,
dieſes drang zwiſchen den Rippen der
linken Bruſtſeite in das Fleiſch ein und
verurſachte eine große Blutung. Durch
ſchnelles Verbinden wurde zwar die Wunde
am Weiterbluten gehindert, doch mußte ſich
der junge Mann uugeſäumt in ärztliche
Behandlung begeben.

Voigtſtedt, 15. Okt. Auf einer großen
Scheune im hieſigen Orte befand ſich ſeit
einer langen Reihe von Jahren ein Storch-
neſt. Der letzte gewaltige Sturm riß es
herunter. Am Morgen fand man es ſammt
dem als Unterlage dienenden Rade auf der
Straße. Ueber das Verſchwinden des Storch-
neſtes iſt die liebe Dorfjugend ſehr betrübt.

Wendemark, 14. Oktober. Kürzlich
weilte der erſte Staatsanwalt aus Stendal
den gauzen Tag hierſelbſt, um in der
Wöllmer'ſchen Mord ſache Unterſuchungen
vorzunehmen. Das „Altmärk. Jnt.- L.-Blatt“ ſchreibt dazu: Daß der Mord ein
lange vorbereiteter geweſen iſt, wird immer
klarer; er wäre möglicherweiſe auch wohl
ſchon früher vollführt worden, wenn nicht
damals ein Verwandter bei Herrn Wöllmer
geweſen wäre. Jm Auguſt ſo erzählt jener
Herr, ſaßen wir im Zimmer, als ans Fenſtergeklopft und Herr Wöllmer gebeten wurde,
hinauszukommen, da im Graſe vor dem Hofe
die Zigeuner hauſten. Als Herr Wöllmer in
Begleitung ſeines Beſuches hinauskam, war
von keinem Zigeuner etwas zu ſehen, aber
auch der Rufer war verſchwunden. Jn
dieſen Tagen beabſichtigte übrigens der
alte Herr Wöllmer nach Berlin zu fahren,
um dort gemeinſchaftlich mit ſeinem Schwager
eine Angelegenheit zu ordnen, die ihm in
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Nummer 245. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 18. Oktober.
letzter Zeit ſehr am Herzen gelegen hatte.
Er wollte in Wendemark oder Werben ein
Krankenhaus gründen und ſo dotiren, daß
arme Wendemarker Kranke unentgeltlich auf-
genommen werden konnten.

Neuhaldensleben, 15. Okt. Eine
Diamant- und eine goldene Hochzeit
wurden geſtern und heute hier gefeiert. Der
Königliche Lademeiſter A. Koch beging heute
mit ſeiner Ehefrau die diamantene Hochzeit.
Vor drei Jahren konnte der Jubilar ſein
H0jähriges Dienſtjubiläum begehen. Die
Theilnahme eines großen Theiles der Be
völkerung an dem Ehrentage des Koch'ſchen
Paares war allgemein; reiche Geſchenke
gingen ihm zu. Geſtern beging der Stadt-
älteſte Friedrich Mahleke mit ſeiner Ehe-
frau das Feſt der goldenen Hochzeit. Der
Jubilar bekleidet mehrere ſtädtiſche Ehren-
ämter.

Heiligenſtadt, 15. Oktober. Das
Nernſtlicht, das ſeit einigen Monaten
in mehreren Straßen Heiligenſtadts probe-
weiſe brannte, hat ſich nicht ſo bewährt, wie
man zuerſt erwartete. Von der Einführung
der Nernſtlampe zur Straßenbeleuchtung
dürfte daher vorläufig Abſtand genommen
werden.

Nordhauſen, 15. Okt. Die Ent-
hüllung des Kaiſer Friedrich- Denkmals
findet dieſen Freitag ſtatt. Jm Stadt-
theater ſoll am Enthüllungstage von 5--7
zu Ehren des Stellvertreters des Kaiſers,
des Prinzen Friedrich Heinrich, das vater-
ländiſche Schauſpiel „Kolberg“ von Paul
Heyſe durch Mitglieder des Erfurter Stadt-
theaters aufgeführt werden. Als Ehrengäſte
werden zur Enthüllungsfeier außer dem
Prinzen erwartet: die Fürſten von Schwarz-
burgSondershauſeu und v. Stolberg-Stolberg,
der Oberpräſident der Provinz Sachſen, der
Regierungspräſident von Erfurt, der Lande. s-
hauptmann und der kommandirende General
des 4. Armeekorps.

Von der Wethan, 16. Oktober. Der16. Oktober iſt für den de Priß n i tz der

Gedenktag des ſogenannten „Angſttages“.
Noch heute feiert die Gemeinde dieſen Tag
als ein Dankfeſt unter dem Namen „Brand-
feſt. Am 16. Oktober 1806 rückte eine
ſtarke Abtheilung franzöſiſcher Jnfanterie von
Naumburg über Neitſchütz in das Dorf und
trieb ſämmtliche Einwohner gewaltſam aus
ihren Häuſern. Eine Proklamation ward
verleſen und ſämmtlichen jungen Männern
die Todesſtrafe, den Gehöften die Einäſcherung
angekündigt, weil Prießnitzer Einwohner an-
geblich einen franzöſiſchen Munitionswagen
mit ſeiner Beſatzung überfallen haben ſollten.
Das war aber eine Verwechſerung mit dem
Orte Pretzſchwitz bei Eiſenberg, das gemeinhin
„Pritſch“ genannt wurde. Als Retter und
Fürſprecher trat da der cand. theol. Großmann
(nachher Pfarrer in Gröbitz, dann in Pforta,
dann General- Superintendent in Altenburg und
endlich Profeſſor in Leipzig) auf und machte
dem Offizier den Jrrthum klar. Der Haupt-
mann glaubte dem treuen Großmann, mußte
aber ſeinen Befehl doch ausführen. Die
Prießnitzer rettete er dadurch, daß er hoch an-
legen ließ, und auf das Kommando „Feuer“
gingen die Kugeln über die vor Schreck er-
ſtarrten Prießnitzer Jünglinge hinweg. Der
Ort aber ging in Flammen auf; 36 Häuſer
brannten nieder. (Profeſſor Großmann wurde
ſpäter der Gründer des Guſtav Adolf-Vereins.)

Dehlitz a. S., 15. Okt. Am vorigen
Sonntag hat in unſerer Kirche der erſte
Gaſtprediger, Paſtor Lange aus Abberode
bei Wippra, eine Probepredigt gehalten,Nächſten Sonntag wird Paſtor Hering aus
Döbernitz bei Delitzſch, der Sohn des hekagmten

Halliſchen Profeſſors, als Gaſtprediger thätig
ſein. Unſerem am 1. Oktober in den Ruhe
ſtand getretenen Paſtor Kleinſchmidt
iſt iu Anerkennung ſeiner 26 jährigen Thätig-
keit als Geiſtlicher der Rothe Adlerorden
vierter Klaſſe verliehen worden. Wenige
Tage vor ſeinem geplanten Wegzuge von
hier erkrankte Herr Kleinſchmidt plötzlich ſo
ſchwer, daß er bis auf weiteres in ſeiner bis-
herigen Wohnung verbleiben muß.

Wittenberg, 15. Okt. Am 2. September
wurde auf dem hieſigen Standesamt der
Polizeiſergeant Wollſchläger aus Halle a.in voller Uniform, den Säbel an der Seite
mit der Verkäuferin Eliſabeth Schulze vonhier getraut. Sie, die ehrſame Tochter ehr-
ſamer Handwerksleute, erfreute ſich des denk-
bar beſten Rufes und war wohlgelitten bei
allen, die ſie kannten. Mit ihm war das
anders, er ſtand beim 20. Regiment und ſie
iſt im rührenden d rtrazuen auf ihn jahrelang

nit ihm gegangen“. Obgleich auch Witten-berger, trat er zum 151. Regiment nach
Allenſtein über, wie er ſeine Braut in den
Armen einer Anderen vergaß. Als er nun
aber als wohlbeſtallter Polizeiſergeant wieder

um die alte Braut warb, da hat ihm dieſeſeine Untreue verziehen und iſt ihm als Frau
nach Halle gefolgt, wo das junge Paar um
ſo angenehmere Flitterwochen feierte, als der
Polizeiſergeant dazu einen längeren Urlaub
erhalten hatte, und als die junge Frau über
recht hübſche Erſparniſſe verfügte, bis die
Herrlichkeit vor der nackten Thatſache zu-
ſammenbrach, daß Wollſchläger ſchon vor derHochzeit als Polizeibeamter entlaſſen worden

und ſtellenlos war. Die junge Frau iſt nun mit
ihren Sachen in das Elternhaus zurückgekehrt
und ihr Gatte, der ſie ſo ſchmählich getäuſcht,
zog mit ihr und lebt nun bei ſeinen Schwie-
gereltern.

Vermiſchtes.
Leipzig, 15. Okt. Tod aufgefunden wurde

geſtern Abend in der elften Stunde in ſeiner hieſigen
Wohnung, Bayeriſcheſtraße 2, der frühere Klempner
meiſter, jetzige Privatmann Louis Wilhelm Miethe,
geboren am 22. März 1837 zu Merſeburg. Nach
dem Gutachten der hinzugezogenen Aerzte iſt die
Todesurſache wahrſcheinlich auf Herzlähmung zurück
zuführen. Auffällig erſcheint, daß die Uhr und ein
größerer Geldbetrag verſchwunden iſt. Herr Miethe,
der mit ſeiner Familie z. Z. in Prödel wohnte,
begab ſich am Montag früh nach Leipzig, umMiethszins zu kaſſiren. Die vereinnahmten Gelder
fehlen. Herr Miethe wurde von ſeiner Gattin, die
über ſein langes Ausbleiben beunruhigt, nach Leipzig
geeilt war, entſeelt im Bette liegend aufgefunden.
Die geſtohlene Uhr iſt eine goldene Remontoir
Ankeruhr mit der Nummer 25 256. Auf dem Rück-
deckel befinden ſich die Buchſtaben „L. M.“, im
Jnnern iſt der Name und ein Datum eingravirt.
Die kriminalpolizeilichen Erörterungen ſind im
Gange.

Berlin, 15. Okt. Die Einſtellung des Ver-
fahrens gegen den Fleiſchermeiſter Adolf Lew y und
deſſen Sohn Moritz wegen Ermordung des Gym
naſiaſten Ernſt Winter in Konitz iſt, wie jetzt be
kannt wird, aufgrund eines Gutachtens des
Medizinal Kollegiums Danzig erfolgt. Dieſes
Kollegium iſt zu folgenden Schlußergebniſſen gelangt:
1) Ernſt Winter iſt den Erſtickungstod geſtorben.
2) Der Halsſchnitt iſt kein Schächtſchnitt, ſondern
nach dem Tode beigebracht in derſelben Weiſe, wie
die übrigen am Körper befindlichen Schnitte, zum
Zwecke der Beiſeiteſchaffung der Leiche. 3) Winter
hat ſich im Augenblicke ſeines Todes in einer
intimen Situation befunden. 4) Die auf Rock und
Weſte des Ernſt Winter vorgefundenen Blutflecke
ſind nach dem Tode Winters mittelſt geronnenen
Blutes herangewiſcht.

Berlin, 15. Oktober. Ein intereſſanter Civil-
prozeß, bei dem es ſich um nicht weniger als eine

Berlinerhalbe Million Mark handelt, wird das i
Landgericht J demnächſt beſchäftigen. Wie mehrfach
berichtet wurde, war das große J der letzten
Ziehung, das aus einer Kollekte in Oels in Schleſien
ſtammt, verloren gegangen. Es meldeten ſich bei
der preußiſchen Lotterie- Direktion zwei Perſonen, die
beide Eigenthümer des verlorenen Looſes ſein wollten
Der eine von ihnen, der engliſche Kaufmann S., hat.
nun durch einen hieſigen Unwalt gegen den anderen
eine Feſtſtellungsklage anſtrengen laſſen, durch
welche er ſeine alleinigen Rechtsanſprüche darthun
will. Er hehauptet, das Loos bei einer Durch
reiſe durch Deutſchland gekauft und ſpäter verloren
zu haben. Er beabſichtigt ſodann, nach glücklicher
Durchführung des Prozeſſes, gegen die Preußiſche
Lotterie Direktion ein Klage auf Zahlung des
Lotteriegewinnes anzuſtrengen.

Grimmo, 16. Okt. Die
ſchütteten Brunnenbauers Thiele iſt nunmehr zu
verſichtlich zu erwarten, nachdem ſich herausgeſtellt
hat, daß der eiſerne Reifen der inneren Verſch yalung
oberhalb des Stollens liegt, ſo daß genügend Raum
zu erhoffen iſt, daß ein Mann hindurch kommen
kann. Der Verſchüttete hat ſoeben wieder flüſſige
Nahrung bekommen und iſt guten Muthes. Für
den Fall eines etwa eintretenden Zwiſchenfalles hat
der Oberſteiger der Heinrich' ſchen Werke in Naundo rfden B zau eines neuen Schachtes vereite in Angriff
genommen. Es iſt n zu erhoffen, daß die Nettung
des Verſchütteten noch vor Abend erfolg Diefolgende Schilderung der hieſigen „Nachr.“ verdient

ein beſonderes Jntereſſe: Bewundernswerth iſt die
Selbſtaufopferung, mit der die an der Rettungs
arbeit Betheiligten ſich mühen: Die Brunnenbauer
aus der Umgebung ſind zahlreich zur Stelle. Aber
auch die Pionierunteroffiziere laſſen es ſich nicht
nehmen, am gefährlichſten Platze zu ſtehen. Hatte
in der Nacht zum Montag namentlich der Sergeant
Seltmann mit unermüdlichem Eifer am Bau des
Rettungsſtollens gearbeitet, ſo war es in der ver
gangenen Nacht der Sergeant Mühlberg; Abends
10 Uhr ſtieg er ein und ohne beſonders große Pauſen
arbeitete er bie Vormittags 10 Uhr. Um dieſe Zeit
mußte er auf Befehl den Schacht verlaſſen, weil der
obere Theil des zuſammengeſtürzten Brunnes mit
Einſturz drohte und von den über die Oeffnung
liegenden Balken entlaſtet werden mußte. Kaum
war das geſchehen, ſo ſtieg Sergeant Mühlberg
wieder mit in den Rettungsſchacht hinab. Seltmann
wie Mühlberg ſind von der 2. Kompagnie, bei der
ja auch Thiele bis zum vorigen Herbſt gedient hat.
Auch der Vater des Eingeſchloſſenen reibt ſich auf.
Nachdem er zwei Nächte kein Auge zugethan hatte,
übermannte ihn heute Morgen gegen 4 Uhr, als er
eine Zeit lang allein im Rettungsſchachte war, der
Schlummer. Ein Brunnenbauer mußte hinabſteigen
und ihn heraufholen, Doch gäünnte der müde Mann
ſich nur kurze Erholung, und bald ging er von
Neuem ans Werk. Und fürwahr, Eile thut noth.
So lange der eingeſchloſſene Thiele arbeiten hört,
läßt er ſich beruhigen, aber ſobald es ſtill neben
ihm wird, erfaßt ihn die Angſt. Wie er mitgetheilt
hat, iſt der Brunnen unter ihm bis zur Höhe des
Mauerwerks mit Sand gefüllt. Er liegt auf dem
San de und hat die zuſammengebrochene Schalung
üker ſich. Von dem vergeblich geſchlagenen erſten
Stollen aus hat man eine Oeffung nach dem Un
glücksſchachte gebohrt, ſo daß die Verſtändigung mit
Thiele, die auf ander n Wege in Folge des
eingeworfenen Strohs nicht mehr möglich iſt, gut
vor ſich gehen kann.

Großenhain, 15, Ok

Rettung des ver
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Brunnenbauer Thiele in einem
ruft ein ähnliches Er

Gegend vor
Jm Dorfe

Grimma, wo der
Brunnen verſchüttet wurde,
eigniß, das in der Großenhainer
35 Jahren geſchah, in die Erinnerung.
Ponickau waren drei Brüder, Namens Muſſchter,
im Dezember 1866 mit dem Bau eines Brunnens
beſchäftigt; als ſich zwei von ihnen in der Tiefe be
fanden, ſtürzte der Brunnen ein und verſchüttete die
Unglücklichen. Schnell herzugeholte Bergleute aus
Döllingen arbeiteten acht Tage, um ſie auszugraben,
gelangten aber nicht ans Ziel. Man hielt die Fort
ſetzung des Rettungswerkes für zwecklos, daher ward
über die Unglücklichen der Segen geſprochen
und die Zuſchüttung des Brunnens beſchloſſen.
Aber auf Bitten der Angehörigen der Ver
ſchütteten ließ der Maurermweiſter Böhmig aus
Ortrand auf eigene Koſten weiter nachgraben, und
am elften Tage wurden die beiden Verſchütteten
noch lebend aufgefundeu. Der eine derſelben hatte
Platz gehabt zum Stehen, der andere hatte knien
müſſen. Durch Kauen von ein wenig Tabak und
durch Aufſaugung von Regentropfen mittels eines
Pfeifenkopfes hatten ſie ihr Leben ſo lange gefriſtet.
Der ſchreckliche Beſchluß von der Zuſchüttung des
Brunnens war von ihnen deutlich gehört worden,
ohne daß ſie ſich bemerkbar zu machen vermochten.
Durch ſehr 'vorſichtige Pflege machte ihre Wieder
herſtelluug ſo raſche Fortſchritte, daß ſie bereits am
folgenden Sonntag in der Kirche am Altare Gott
Lob und Dank darbringen konnten. Herr Mauer-
meiſter Böhmig erhielt das Ritterkreuz vom Albrechts-
orden.

rleines Feuilleton.
Die Fabel von den drei Ringen,

die durch Leſſing's „Nathan der Weiſe“ ſo
berühmt geworden iſt, ließ ſich nach den bis-
herigen Forſchungen bis ins 13. Jahrhundert
zurückverfolgen und galt allgemein als
jüdiſchen Urſprungs. Ein ganz neues Licht
auf die Frage nach ihrer Herkunft wirft jedoch
eine neue Arbeit des franzöſiſchen Orientaliſten
Totenberg, der ſich beſonders durch ſeine
Studien über die arabiſchen Manufſkripte von
„Tauſend und eine Nacht“ bekannt gemacht
hat. Dieſer ſchrieb, wie Max Henning in
„Das freie Wort“ mittheilt, eine Geſchichte
der Perſerkönige von 1017-1022 n. Chr.,
und darin findet ſich folgender Paſſus:
Djandhars (ein perſiſcher König) hatte drei
Frauen, die ihm ſein ganzes Lebensglück aus-
machten. Alle drei waren gleich ſchön und
anmuthig und er ließ ſie ſtets gemeinſchaftlich
an ſeinen Feſtmahlen theilnehmen, um ſeine
Augen zu gleicher Zeit an ihren Reizen zu
weiden. Da begannen ſie ihn mit Fragen
zu beſtürmen, g von ihnen er am meiſten
liebe. Er verlangte von ihnen eine beſtimnite
Friſt für die Antwort, während der er einer

en einen Ring mit einem koſtbaren Rubin
überreichte und ihnen einſchärfte, den Ring
zu verheimlichen und nie von ihm zu ihren
Gefährtinnen zu ſprechen. Als ſie ihn dann
nach Ablauf der Friſt aufforderten, ſein Ver-
ſprechen zu erfüllen und ihnen zu ſagen, wer
ihm die Liebſte wäre, erwiderte er: „Die,
welche den Ring beſitzt.“ Da glaubte eine
Jede, er habe ſie gemeint. Hier liegt nun-
mehr die älteſte bekannte Faſſung von der
Fabel von den drei Ringen vor, die um
zwei Jahrhunderte älter iſt, als die bisher

Jed

angenommene.
Ueber die verunglückte Ballonfahrt

des Grafen de la Vaulr, der mit ſeinem
Luftſchiff auf dem Meere treibend von dem
franzöſiſchen Kreuzer „Du Chayla“ getroffen
und gerettet wurde, werden folgende Einzel-
heiten mitgetheilt: Graf de la Vaulx erzählt:
Wir befanden uns Montag bei Sonnenunter-
gang in der Höhe von Port Vendres mit der
Ausſicht, in Spanien zu landen. Es regnete
in Strömen. Der Ballon war beſchädigt,
wir manövrirten, um unſer Geleitſchiff zu
errei e und landeten an deſſen Bord. Wir
werden kei dem nächſten Verſuche beſſer vor-
bereitet ſein und uns mehrerer Apparate be-
dienen, welche diesmal nicht mitgenommen
werden konnten. Das Prinzip, durch Nach-
ſchleppen von Laſten dem Winde entgegen zu
wirten, hat ſich als durchaus richtig erwieſen.
Wir konnten. Regulirungen bis zu 40 Grad
vornehmen. Aber außer dieſem Deviations
Apparat ſollen das nächſte Mal noch andere
Neuheiten erprobt werden.

Vom Simplon-Tunnel. Aus Bern11. Okt., wird geſchrieben: Die Nachricht von
dem Auftreten großer Mengen Waſſers im
ſüdlichen Theil des Simplontunnels, welche
zur Einſtellung der Arbeiten nöthigen, wird
der „N. Z. Z. von betheiligter Seite be-
ſtätigt. Ganz unbegründet iſt indeſſen die
Annahme, als har ndle es ſich um ein außer-
gewöhnliches oder unvorh ergeſehenes Ereigniß,
durch das die Unternehmung überraſcht worden
wäre. Man hatte ſchon ſeit mehreren
Wochen beobachtet, daß die Temperatur des
Geſteins im Jnnern des Tunnels bedeutend
niedriger war, als wie es nach den Voraus
berechnungen ſein ſollte. Daraus mußte mar
auf ſtarken Waſſerandrang ſchließen und
konnte ſich vorſehen. Wirklich hatte auch der
Waſſerſtand in letzter Zeit zugenommen und
alſo die Er xwartunger beſtätigt. Es iſt

n g

möglich, daß die Arbeiten einige Zeit ruhe“
müſſen. Das gehört zu den Eventualitäten“
mit denen von Anfang an gerechnet werden
mußte. Die ausgeführten Arbeiten ſind aber
dem Bauprogramm gegenüber immer noch
im Vorſprung.

Telegramme und letzte Rachrichten.

Vom verſchütteten Thiele.
Grimma, 16. Oktober. Bis heute Abend

10 Uhr war Thiele noch nicht befreit worden,
es hieß, er an ſich ſelbſt befreit, eine Nach-
richt, die noch der Beſtätigung bedarf. (Vergl.
auch unter Vermiſchtes der vorliegenden
Nummer.) Nachmittags gegen 3 Uhr konnte
man ihm Liter Milch, Chokolade, ein Licht
und Streichhölzer zureichen. Der Reifen, der
die Schalung des Brunnens zuſammen-
hält, war um dieſe Zeit noch immer
im Wege, indeſſen trotzdem Hoffnung
auf Rettung vorhanden. Der Bau eines
neuen Rettungsſchachtes erſchien daher zu-
nächſt nicht nothwendig. Der Eingeſchloſſene
befand ſich in zuverſichtlicher Stimmung.
Heute Nachmittag wurde berichtet: Die
Rettung des verſchütteten Brunnenbauers
Thiele iſt nunmehr zuverſichtlich zu erwarten,
nach dem ſich herausgeſtellt hat, daß der
eiſerne Reifen der inneren Verſchalung ober-
halb des Stollens liegt. ſo daß genügend
Raum zu erhoffen iſt, daß ein Mann hin-
durchkommen kann. Der Verſchüttete
hat ſoeben wieder flüſſige Nahrung be-
kommen und iſt guten Muths. Für den
Fall eines etwa eintretenden Zwiſchenfalles
hat der Oberſteiger Krügel der Heinrich. ſchen
Werke in Naundorf den Bau eines neuen
Schachtes bereits in Angriff genommen.

ſiſ che und
Cafétier,

Zahlreiche ruſſ
darunter ein

Poſen, 17. Okt.
öſterreichiſche Juden,
wurden ausgewieſen.

Görlitz, 17. Oktober.
gericht verurtheilte geſtern
Schneider aus Ruhland
facher Unterſchlagung in
Mark zu fünf Jahren Zuchthaus
ebenſoviel Ehrverluſt.

Frankfurt a. M., 16. Okt. Wie die
Frankfurter Zeitung aus Zürich meldet, iſt
der dortige Notar Müller wegen Unter-
ſchlagung im Amte im Betrage von 95000
Francs verhaftet worden.

Mainz, 16. Okt. Jm benachbarten
Bodenheim hat ſich in der verfloſſenen Nacht
der praktiſche Arzt Dr. S aalfeld durch
Oeffnen der Pulsadern getödtet. Das Motiv
zur That iſt unbekannt

Langebrück, 16. Okt. Jn der „Dresdner
Haide“ unweit unſeres Ortes wurde geſtern
Nachmittag eine im Villenort Klotzſche
bisher wohnende 46 Jahre alte Dame
ermordet aufgefunden. Dieſelbe iſt am
Ufer der Pri:ßnitz augenſcheinlich mit einem
Steine oder einem anderen ſcharfkantigen
Gegenſtande getödtet und dann in die Prießnitz
geſtürzt worden. Man glaubt, daß es ſich
um einen Luſtmord handelt, doch iſt Näheres
noch nicht feſtgeſtellt. Der Mord iſt bereits
geſtern geſchehen.

Das Schwur-
den Kämmerer
wegen viel
Summa 8000

und

m

Büchermarkt.
Der Verrath von Metz. Von Carl

Mit Jlluſtrationen von Chr. Speyer. Jn farbigem
Umſchlag 1 Mk., geb. 2 Mk. Verlag von Carl
Krabbe in Stuttgart. Der Verfaſſer der Schlachten-
ſchilderungen von Woerth, Gravelotte, Sedan, Paris,
Orleans, Belfort, welche in mehr als 150000Exemplaren verbreitet ſind, bietet eine neue werth-
volle Schi derung der Belagerung und Uebergabe
von Metz. Das Metz-Räthſel wird hier in anſchau-lichſter Form gelöſt. Wir ſehen die ehrgeizigen
Selbſtſuchtspläne des Marſchalls Bazaine keimen,
ſich ſprungweiſe entfalten, bis die böſe Frucht reift,
ſehen zuletzt den indirekten Verrähter ſich in die
eigene Schlinge verwickeln. Dieſes Buch, überreich
an dramatiſcher Lebendigkeit und Spannung, bietet
zugleich eine pſychologiſche Charakterſtudie erſten
Ranges, ein Seelenportrait, in dem auch das Ewig-
Weibliche Bazaine's Gattin) nicht vergeſſen wird.
Chr. Speyer hat als Jlluſtrator ſeine ſchwierige
Aufgabe mit vollendeter Künſtlerſchaft gelöſt.

Bleibtreu.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Milde, veränderlich, ſtark windig.Okt.

Sturr nur var nur renig für die Kuüſten

Aus dem Geſchäfts verkeht.

Foulard- Seil 85 pf
bis Mk. 5,85 p. Met. für Roben, ſowie„Henneberg Seide“ in ſchwe arz, veiß und farbig von
95 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut Kein
2501I zu zahlen da die portofreie Zuſendungfeutsehe m

direkt von
der Stoffe durchmeine Seidenfabrik au
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn
mir bezogen! Muſter umgehend.

G. Henneberg,
Seiden-Fabrikant (k. u. k. Hofl.). Zürich.
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Nummer 245. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 18. Oktober.

Coſtüme-Sammet in Glanz und Ausdruck von Seiden-
Sammet nicht zu unterscheiden.

Gegen Druck und Regen fast
unemplfindlich.

Seorg
Seidenhaus

Seſcharegenberger,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 88. (2746

Heute Morgen 8 Uhr ver-
schiech nach kurzem Leiden
mein lieber Mann. unser herzens-
guter Vater. Schwiegervater.
Grossvater. Bruder u. Schwager.
der Böttchermeister

Friedrich Schild
im fast vollendeten 74. Lebens-
jähre, was mit der Bitte um
stille Theilnahme tiefbetrübt

anzeigen (2781die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonn-
abend Nachmittag
Trauerhause

3 Uhr vom
aus statt.

VII onSonnabend, den 19. Oktober,
von Vorm. 9 Uhr an,

verſteigere ich im „Caſino“:
C größeren Poſten Cognac,
Sekt, Weiß- und Rothwein,
Zimbeerſaft, ſowie 4 Mille
Cigarren. (2798L. Albrecht, Auktionator.

Um allen Gliedern der ebange-

liſchen Gemeinden Merſeburgs die
Theilnahme an der Feier des Re-
formationsfeſtes zu ermöglichen,
haben die Gemeindekirchenräthe auf
Anregung der Kreisſynode beſchloſſen,

das Reformationsfeſt vom
31. Okt. auf den nächſtfolgenden
(geſetzlich dazu beſtimmten) Sonn-
tag zu ver le gen. Wir hoffen,
daß dieſe Maßnahme zur Hebung
der Feier beitragen wird. (2769
Der Vorſtand der Kreisſynode

e

Heerdingung.
Die Lieferung der zum Deubau

des hieſigen Superintendentur-
Gebäudes erforderlichen Sand-
ſteinarbeiten (Grund und 85 chm
an Eckquadern,' Sohlbänken, Fenſter-
und Thürumrahmungen, Geſimſen
und Giebel Architekturſtücken pp.)
ſoll öffentlich verdungen werdm.

Angebotsformulare nebſt Beding-
ungen, ſowie Zeichnungen liegen im
Amtszimmer des Unterzeichneten aus,
beziehungsweiſe können von da gegen
Einſendung von je 2,00 Mk. (zuſ.
4,00 Mk.) bezogen werden.

Als Zeitpunkt der Einſendung
der verſchloſſenen Angebote nebſt
Probeſ tein an den Unterzeichneten,
ſowie Eröffnung der Angebote vor
den etwa erſchienenen Bietern in
oben angegebenem Amtszimmer iſt
Montag, d. 28. Oktober d. J.,
Vorm. 11 Uhr, feſtgeſetzt worden.

Mit der Lieferung iſt ſofort zu
beginnen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Merſeburg, d. 15. Okt. 1901.
Der Königliche Kreisbau-

Jnſpektor. (2776
von Manikowsky.

Mehrere
D v 9sgrundftückeHausgrundſtücke

ſind zu verkaufen durch (2790
Louis Albrecht. Sand l.

Mittelſt Trieurs gereinigt und
mit der Centrifuge ſortirt hat als
Saatgut abzugeben

Potkuser ßoygen.
Erſte Nachzucht 10 Mk. und zweite
Nachzucht 9 M. pro 50 kg.

nDomäne Schladebach
bei Kötzſchau. (2070

Trichinenſchau-
Formulare

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Konfektion
Ausverkauf.
Der Betrieb für Anfertigung beſſerer Kleider erleidet hierdurch keine Unterbrechung.Paul Serauley, Halle a. S.

Gr. Ulrichstrasse 4 5, Erdgeschoss und I. Stock.

beſter Stoffe

Sänsalieſier usverßauf
Da ich anderer Unternehmung halber mein jetziges

mit mein geſammtes Waarenlager, beſtehend aus nur erſtklaſſigen baumwollenen,
wollenen und seidenen Kleiderstoffen, ſowie Damen- und Kinder-

billigem Preiseund neueſter Schnitte, zu

Lokal aufgebe, ſtelle hier-

um

Musikinstitut Merseburg.
Vollstündige Ausbildung in

J 77 4w oI vierspielklassischen und modernen Stils.

Violine und komposilion:
Harmonielehre, Contra-

punkt, Formenlehre
Aufnahme neuer Schüler täglich.

Auf Wunsch auch Unterricht im
Hause. Hochachtend

Otto Ziegenmeyer.
Tonkünstler. Halleschestr 13.

Ehemals Lehrer am Konservatorium
in Wiesbaden u. in Frankfurt a. M.

Winteräpfel,
allerfeinſte Sorten und große halt-
bare Waare, empfiehlt (2778

Schumannm,
Unteraltenburg, Winkel 6.

bar Koch'sche
Hähr-Zwiehback- Fabrik.

U ähährzwirback
beſtes

nach ärztlicher Vorſchrift angefertig-
tes kalkphosphathaltiges Muskel und
Knochen bildendes Nahrungsmittel

S 90 Jfür Kinder.
Mehrfach prämiirt. Jn Düten und
Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg.
Verkauf nur allein echt in Original-
packung in den bekannten Ver-
kaufsſtellen. (2509

(2788
Pianino,

gebraucht, zu kaufen geſucht, evtl.
auch von auswärts. Offerten mit
Preisangabe an die Erpedition.

a. 1000 m zebraugchtes

nebſt Weichen u. Kippwagen 5
ſofort zu Kauf oder Miethe, im
Ganzen oder getheilt, billigſt t
abzugeben. Anfragen unter

L. K. 2229 an Rudolf
Mosse, Sripyig (2791

Unverleſene (2724
n 133Kartoffelnverkauft ab Hof à Ctr. M. 1,40.

Domäne Schladebach.
Robert Heyne's

Kinder UNährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

Theile ergebenst mit.

Pa. Holländer,

2
S
9

39 Werww
89 eröffnet ist und empfehle
S
S
2

n 000900000äWein- Restaurant
Héötel Wulpe. Halle a. 8.

S
9
S

lass die

Austern Saison
Pa. Whöitstable-Vatives, erste

Lieferungen auch ausser dem Hause.

99090000900000

Lesung., pr. Dtzd. 3.75 Mk.
Dtzd. 2.50 Mk. S

Goldene Medaille
Paris 19003

BestesPutzmi 7
telfür alle

Glo bis Partzer trat
2Krone aller Putzmittel,

erzeugt schönsten Glanz.
greift das FIetall nicht an,

schmiert nicht wie Putzpomadle!
Laut den Gutachten von 3

vereideten Chemihkern ist

Globus-Putzextract

ist die

gerichtlich

Rohmaterial
aus eigenen Bergwerken. in seinen vorzüglichen Vigenschaften!

Fritz Schulz jun., Aktiengesellschaft. Leipzig.

wnühbertroffen!

209 hGrand Restaurant „„Heiehshof“,
Inh.: H. MichaS brösstes bier ſestaurant von Halle a.

in unmittelbarer Nähe

0 Separate Wein- Abtheilung

S

Soooeoos

des Stadttheaters. (2729

zeichnen ſich bei feinſtem
Aroma durch hohe Ergie-
bigkeit aus u. rechtfertigen
dauernd ihren Ruf als
„erſtklafſiges Produkt“.
Original -Packungen mit
Firma und Schutzmarke

in Merſeburg: bei C.
1.70, 1.80, 1.90, 2.

à M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60
Kilo käuflichper i

L. Zimmermann, Paul Berger, Neu-
markt-Drogerie und Fritz Schanmze.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

L. Albrecht. (915
Auktionator, Sand 1.

Ab und Anmelde-
Beſcheinigungen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

übernimmt jederzeit u. läßt abholen.

Germaniſche (323
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

Gasthof
zur grünen Linde.

Einem hochgeehrten Publikum
und meinen werthen Gäſten hier
durch die ergebene Mittheilung, daß

meine neu erbauten
Reſtaurations-

Lokalitäten
fertig geſtellt find u. am kommenden

Sonnabend d. 19. Oktober

IIIſtattfindet. Ich lade hierzu ren

lichſt ein mit dem Bemerken, daß
an dem betr. Abend eine reich be
ſetzte Tafel mit Concert in
Ausſicht genommen iſt. Das Cir-
cular iſt bereits in Umlauf geſetzt.
Sollte einer meiner geehrten Gäſte
überſehen worden ſein, ſo lade ich
hiermit nochmals zu dieſer Feier ein.

Achtungsvoll (2779
Alhin Thieme

Stadttheater in Halle.
Freitag, den 18. Oktober,

Abends 7 Uhr:
Zum 1. Male

Die rothe Robe.
(La robe rouge).

Drama in 4 Akten von E. Brieux.

Dom-Männerverein.
Montag, den 21. Oktober,

Abends 3 Uhr (2787
im „Kyffhäuſer“.

ie Bedeutung der Bibel.
(Referent:

Herr Gymnaſialdirektor Spreer.)
Gäſte ſind willkommen.

Welt-Panorama.
Neueste Wanderung
curch die Türkei.

Sinyrna, Saloniki,
Konſtantinopel.
Herrliche Reiſe.

9

(2754

Friſch eingetroffen:
Starke

S. Haſene
ganz und zerlegt,

Ia. frisch. Rehwild
wilde Kaninchen
feinste Gäünse, Enten,

Hähnchen Wonnv
E- Wolff, Roßmarkt.

feiſte Faſanenhähne n. Henuen,

(2786

Ruſſiſchen Salat,
echten Magdeburger Sauerkohl,
echte Teltower Rübchen

empfiehlt

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,

C. L. Zimmermann.

E- Wolff, Roßmarkt.

Schwed. Preisselbeeren
ſind nochmals eingetroffen bei (2786

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver-
miethen und 1. April 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622
GOelgrube 5
eine Wohnung zu

Näheres beim
Zwangsverwalter Kunth.

iſt ein Laden, eine Werkſtatt und
vermiethen.

(2775

Penſion

empfiehlt W.

C

Für die Redaoltion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Ver a von m ud Her ne in Merſebu

Cltern, die eine gute gewiſſenhafte

für ihre Töchter ſuchen,
finden dieſe im Penſionat von Frau

Paſtor Lobeck, 2 I

r
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